
V
o

rw
o

rt

Louis Massonneau* wurde 1766 als Sohn des fran-

zösischen Küchenmeisters am Hof des Landgrafen 

von Hessen-Kassel geboren. Musiker der Hofkapelle 

unterrichteten ihn im Violinspiel und Komponieren. 

1783 trat er als Violin- und Viola d’amore-Spieler 

in die Hofkapelle von Landgraf Friedrich II. ein. Als 

diese nach dem Tod des Landgrafen 1785 aufgelöst 

wurde, begann eine längere Reihe unterschiedlicher 

Positionen, die Massonneau mit allen Facetten des 

damaligen Musiklebens vertraut machten und ein 

wesentlicher Grund für seine spätere Vielseitigkeit 

gewesen sein werden: Er war Vorspieler bzw. Kon-

zertmeister im Collegium musicum der Universität 

Göttingen, in den Theaterorchestern von Frankfurt/

Main, Altona und Hamburg sowie in der Hofkapelle 

im anhaltinischen Dessau.

1803 wurde Massonneau von Herzog Friedrich Franz 

I. von Mecklenburg-Schwerin in dessen Kapelle am 

Hof zu Ludwigslust berufen. Massonneau, der den 

kränkelnden Konzertmeister Eligio Celestino von 

der Leitung der Konzerte entlasten sollte, hatte sich 

nicht nur als Violinspieler, sondern auch als Kom-

ponist einen Namen gemacht. Er hatte bereits drei 

Sinfonien verö$entlicht, darunter die heute noch 

ab und zu aufgeführte Programmsymphonie La 

Tempête et le calme (Der Sturm und die Stille). Sein 

Hauptaugenmerk galt bis dahin allerdings der Kam-

mermusik, die er in die Tradition der Wiener Klassik 

stellte, die aber durchaus auch frühromantische Ein-

%üsse erkennen lässt. Zu nennen sind etwa zwölf 

Streichquartette (Edition Massonneau em 0812), 

Duos und Trios für Streicher (Edition Massonneau 

em 0312, 0612 und 0712) sowie drei Oboenquartet-

te (Edition Massonneau em 0212).

Wegen der Bedeutung der Kirchenmusik am her-

zoglichen Hof verlegte Massonneau sich während 

seiner Zeit in Ludwigslust ganz überwiegend auf die 

Komposition von Vokalmusik. Es entstanden zahl-

reiche O$ertorien, Messen und andere Vokalwerke 

sowie – als Besonderheit des Ludwigsluster Masson-

neau – einsätzige Kirchensinfonien. Er blieb bis zu 

seiner Pensionierung im Jahr 1837 als Konzertmeis-

ter in Ludwigslust und war damit über drei Jahr-

zehnte die prägende Musikerpersönlichkeit des Ho-

fes. Als Orchesterleiter kümmerte er sich fürsorglich 

um die Belange seiner Musiker. Massonneau führte 

während seiner gesamten aktiven Zeit in der Lud-

wigsluster Hofkapelle ein „Verzeichniß Sämtlicher 

Musikstücke welche in denen Hof-Concerte, Kirchen 

etc. aufgeführt worden sind“. Dieses Diarium stellt 

bis heute eine einzigartige Informationsquelle über 

das hö&sche Musikleben in Ludwigslust dar. Auch 

nach seiner Pensionierung half Massonneau in dem 

inzwischen nach Schwerin zurückverlegten Orches-

ter aus. Er starb 1848 in Ludwigslust.

Das hier erstmals edierte Violinkonzert Nr. 5 e-moll 

ist Teil einer Sammlung von insgesamt sechs Werken 

dieser Gattung. Massonneau hat die Konzerte nicht 

verö$entlicht, aber immer wieder als Solist gespielt; 

allein das Ludwigsluster Diarium weist vier Auftrit-

te mit einem der Werke aus. Dieses fünfte Konzert 

wurde für eine Wiederau$ührung mit dem Solisten 

Daniel Sepec und der Mecklenburgischen Staatska-

pelle Schwerin unter der Leitung von Christof Prick 

anlässlich des 250. Geburtstags von Louis Masson-

neau ausgewählt, weil es in mehrfacher Hinsicht 

herausragt. Es verbindet Elemente des Virtuosen-

konzertes des beginnenden 19. Jahrhunderts mit 

den typischen Merkmalen der Massonneau’schen 

Instrumentalmusik: große Vertrautheit mit den gei-

gerischen Möglichkeiten, ausgeprägte lyrische Qua-

litäten, die sich in eingängigen Melodien entfalten, 

souveräner Einsatz der verschiedenen Instrumen-

tencharaktere, di$erenzierte Dynamik. Auf den ers-

ten Blick scheint das Konzert die Konventionen der 

damaligen Zeit zu wahren, so unterhaltsam-eingän-

gig kommt es vor allem im zweiten und dritten Satz 

daher. Schaut man aber genauer hin, entdeckt man 

Massonneaus Lust am Experiment. Das beginnt bei 

den prominent eingesetzten vier Hörnern, die für ei-

nen ungewohnt sinfonischen Gestus insbesondere 

im ersten Satz sorgen. Auf eine so mächtige Horn-

gruppe sollten erst sehr viel später die Violinkon-
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zerte von Max Bruch (1868) und Johannes Brahms 

(1878) zurückkommen. Bemerkenswert ist auch die 

allmähliche Au#ösung, die die Konzertsonatenform 

im ersten Satz erfährt. Den satztechnischen Innova-

tionen opfert Massonneau sogar die damals übliche 

Schlusskadenz der Sologeige. Stattdessen %nden 

sich an mehreren Stellen des Werkes Fermaten, die 

eine Auszierung nahelegen. 

Eine weitere Besonderheit ist die rhythmische Keim-

zelle, die sich in einer für die damalige Zeit erstaun-

lichen Konsequenz als roter Faden durch das thema-

tische Material des gesamten Konzertes zieht und 

dessen zyklische Form betont:  Massonneau 

verleiht ihr je nach dem musikalischen Zusammen-

hang ganz unterschiedliche Charaktere. Zu Beginn 

des ersten Satzes bildet sie den spannungsreichen 

Kontrapunkt zum dramatischen Hauptmotiv. Bald 

darauf wird sie zum einleitenden Bestandteil des 

lyrischen Seitenthemas. Ins Majestätische wandelt 

sich dieses Kernmotiv, wenn es den kurzen roman-

zenhaften zweiten Satz einleitet. In der abschließen-

den Polonoise nimmt es eine rhythmisch-pointierte 

Gestalt an. 

Die vorliegende Erstausgabe des Violinkonzerts ist 

für die erwähnte Wiederau&ührung entstanden, hat 

also – wie bei der Edition Massonneau üblich – vor 

der Verö&entlichungsentscheidung die Feuertaufe 

des Konzertpodiums bestanden. Diese überaus er-

folgreiche Wiedergeburt war nur auf Grund der Be-

geisterungsfähigkeit vieler Akteure möglich. An ers-

ter Stelle danken möchte ich Daniel Sepec, der sich 

mit geigerischer Souveränität, musikalischer Krea-

tivität und tonlicher Delikatesse auf dieses Wagnis 

eingelassen und das Publikum durch eine lustvolle 

Interpretation begeistert hat. Stefan Fischer, Mit-

glied der Staatskapelle und einer der besten Kenner 

der mecklenburgischen Musiktradition, hat die Ent-

stehung des Notentextes durch viele wertvolle Hin-

weise begleitet. Dank gilt auch der Operndirektorin 

Dr. Ute Lemm, die das Projekt mit großem Einsatz 

gefördert hat. 

Die Edition Massonneau verbindet Genauigkeit des 

Notentextes auf der Grundlage von Autographen 

und Erstausgaben mit einer praxisgerechten und 

ansprechenden Gestaltung. Ergänzungen und Ab-

weichungen gegenüber der Handschrift werden 

nicht im Notendruck kenntlich gemacht, um diesen 

für den ausübenden Musiker von Zusätzen und un-

terschiedlichen Schrifttypen frei zu halten. Alle in 

Zweifelsfällen vom Herausgeber getro&enen edito-

rischen Entscheidungen werden vielmehr im Editi-

onsbericht aufgelistet und stichwortartig begrün-

det; dieser kann unter www.edition-massonneau.de 

eingesehen und heruntergeladen werden.

Die Handschrift des Violinkonzertes, die Grundla-

ge dieser Edition war, stellte die Landesbibliothek 

Mecklenburg-Vorpommern Günther Uecker zur Ver-

fügung (Signatur 3505/5). Dafür sagen Verlag und 

Herausgeber Dank.

Schwerin, November 2016  Dr. Reinhard Wulfhorst
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